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Marco Spitzars Medium 
ist der handelsübliche 
Klebstoff. In den mit 

der amorphen, farblosen Masse 
gefüllten Tuben findet er das 
Potenzial, in Einheit verborgene 
Vielfalt auszudrücken.

 Eine zeitintensive Pra-
xis, denn der  Klebstoff lässt 
sich nicht beschleunigen, er 
zwingt zur Geduld. So wirkt der 
Schwarzacher beim Besuch in 
seinem Dornbirner Atelier wie 
ein Gärtner des Künstlichen, der 
Dutzende Werke in ihrem Wer-
den betreut.  Dort trocknen Fä-
den in einer Art Aufzucht, wäh-
rend fortgeschrittene Arbeiten 
Richtung Reife härten. 

Da ihn Schütten nicht ans ge-
wünschte Ziel bringt, arbeitet 
Spitzar über Flächen gebeugt. 
Etwa beim großformatigen 
Bild „Blumen gießen“, das er in 
mehr als zwölf Stunden durch-
gehender Flaschenführung auf 
Naturleinen bannte. So entste-
hen Linien, die haptisch Höhen 
und Tiefen formen. „Mich inte-
ressiert, wie das Material rea-
giert. Ich lasse es laufen, aber ich 
kontrolliere zugleich, wohin es 
sich bewegt“, schildert der Vater 
zweier Kinder. 

Tennislehrer in Rimini. Schon 
während der Schulzeit an der 
Grazer Kunstgewerbeschule ex-

perimentierte er mit Kleber. Der 
Weg dorthin war ein eigenes 
Abenteuer. 

Spitzar, geboren 1964, ver-
brachte die ersten Lebensjahre 
in der deutschen Stadt Nord-
horn, nahe der niederländischen 
Grenze. Erst als sein Vater eine 
Stelle bei der Textilfirma Getz-
ner annahm, zog er als Kind ins 
Walgau. Nachdem er mit 15 die 
Schule abgebrochen hatte, rei-
ste der Jugendliche für ein Jahr 
durch Südeuropa. Den Unter-
halt verdiente sich Spitzar mit 
gelegentlichen Jobs, etwa als 
Orangenpflücker in Süditalien 
oder Tennislehrer in Rimini. 
„Es war toll. Heute kann man 
sich gar nicht mehr vorstellen, 
wie günstig damals alles war“, 
schwärmt der 61-Jährige.

Von Griechenland über Jugo-
slawien führte ihn ein Zug nach 
Graz. Dort erzählten Jugendliche 
im Stadtpark, dass am nächsten 

Tag die Aufnahmeprüfung der 
Kunstgewerbeschule stattfin-
det. Kurzerhand angemeldet, 
bestand Spitzar die Prüfung und 
fand den Einstieg in die Welt der 
Kunst.

Akademie. „Andreas Kronthaler, 
mittlerweile Witwer der Mode-
schöpferin Vivienne Westwood, 
war mein Mitschüler und Mit-
bewohner. Außerdem bin ich im-
mer wieder nach Wien gefahren, 
um Bruno Gironcolis Bildhauer-
Klasse an der Akademie für Bil-
dende Künste beizuwohnen.“

Dort sei er nach Abschluss in 
Graz ohne Prüfung als Student 
aufgenommen worden.

Der Alltag in der Klasse war 
dennoch eine Herausforderung. 
Auch die monumentalen Skulp-
turen der Mitstudenten passten 
nicht zu seiner Haltung. „Es war 
mir zu groß, zu männlich, zu viel 
Kraftmeierei. Ich wollte etwas 

Über seinen Weg vom 
Schulabbrecher zum 
Unternehmer und 
Künstler sprach Marco 
Spitzar mit der NEUE.
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Die 25. „ORF-Lange 
Nacht der Museen“
Zum 25. Mal lädt die „ORF-
Lange Nacht der Museen“ am 
Samstag, den 4. Oktober, da-
zu ein, bis Mitternacht Kunst 
und Kultur zu entdecken. 
87 Museen und Galerien in 
Vorarlberg, Liechtenstein, der 
Ostschweiz und Süddeutsch-
land öffnen von 18 bis 24 Uhr 
ihre Türen, ein Ticket gilt für 
alle Häuser sowie für Sonder-
busse und öffentliche Ver-
kehrsmittel. Eröffnet wird 
die Kulturnacht im Literatur-
haus Vorarlberg in Hohenems 
von ORF-Landesdirektor 
Markus Klement und der 
Kulturamtsleiterin des Lan-
des, Claudia Voit, um 18 Uhr. 
Im ORF-Landesfunkhaus in 
Dornbirn zeigt Stefan Kain-
bacher seine Installation 
„FRO Newsroom“, in der eine 
KI Nachrichten filtert und 
radikal zugespitzt wieder-
gibt. Der Medienkünstler ist 
zwischen 18 und 21 Uhr vor 
Ort und steht für Fragen zur 
Verfügung, zusätzlich gibt es 
Führungen durch die Radio- 
und TV-Studios. Der zentrale 
Infopoint befindet sich bei 
der Haltestelle Rathaus 
in Dornbirn. Dort erhalten 
Teilnehmende ab 8 Uhr mor-
gens Tickets, Booklets und 
Informationen zum ganzen 
Programm.

DORNBIRN

Das Wälderbähnle in Bezau ist 
eines der vielen Highlights des 
Abends. MICHELI

„Ich werde beim Kleb-
stoff bleiben. Für mich 
ist das eine Welt, die 
sich nie erschöpft.“

Marco Spitzar, Künstler

Marco Spitzar in seinem 
Atelier in Dornbirn 
Schwefel vor dem Werk 
„Blumen gießen“ (2025).  
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des Klebstoffs

anderes.“ Statt riesige Objekte 
zu bauen, drehte er Filme, pro-
duzierte kleine Skulpturen und 
organisierte Ausstellungen.

Agentur. Beruflich verschlug 
es den Künstler in die Welt der 
Werbung. Seinen späteren Ge-
schäftspartner, Sergej Kreibich, 
lernte er aber nicht in Europa, 
sondern im Senegal kennen. 
„Am Nationalfeiertag begleitete 
ich meine damalige Freundin zu 
einer Feier in die Botschaft nach 
Dakar. Sergej sprach dort mit 
Vorarlberger Dialekt, so haben 
wir uns kennengelernt.“ Ende 
der 1990er-Jahre folgte die Grün-
dung der gemeinsamen „Agen-
tur Spitzar“. 

In diesen geschäftstüchtigen 
Zeiten rückte die Kunst ver-
mehrt in den Hintergrund. Erst 
2013, 15 Jahre nach seiner letzten 
Schau, stellte er in der Harder 
„Galerie.Z“ erneut aus. 

2014 ist Spitzar bei der Agentur 
ausgestiegen. „Ich bin halt doch 
Künstler und das von Manage-
ment getriebene Gewerbe war 
mir zu viel.“ Mit dem ein Jahr spä-
ter gegründeten „Studio Spitzar“ 
ist er noch immer unternehme-
risch tätig, nur mit wesentlich 
mehr Fokus für seine Passion.

Diese führte ihn Anfang Sep-
tember nach Wien. Unter dem  
Titel „Was hängen bleibt“ stell-
te der Kunstraum Splitart Kle-
bearbeiten des Schwarzachers 
gemeinsam mit Skulpturen 
Gironcolis aus. Die nächste Aus-
stellung folgt am 6. November 
in Zürich. Dort lädt die Binelli 
Group in ihrem Kunstraum zur 
Schau „The Dome of Gravity“.

Für Spitzar ist es eine weitere 
Gelegenheit, seine geduldige 
Praxis sichtbar zu machen. „Ich 
werde beim Klebstoff bleiben. 
Für mich ist das eine ganze Welt, 
die sich nie erschöpft.“

Kleber und Leinen fügen sich zu 
einer organisch anmutenden 
Landschaft. 

Mit dieser Vorrichtung „züchtet“ 
der Künstler Fäden aus Klebstoff.
 STIPLOVSEK(3) 

Kelvin bleibt auch ohne 
Selbstlaute er selbst

Kvln wirkt fast euphorisch, 
wenn er über seine Musik 

spricht: „Ich will, dass die Leute 
wissen: Da ist jemand aus un-
serer Region, der was Eigenes 
macht.“ Der Name, abgeleitet 
von seinem bürgerlichen Na-
men Kelvin, ist Programm. Der 
19-Jährige macht keine Kunst-
figur auf, sondern steht als er 
selbst auf der Bühne.

Seine Stimme ist sein In-
strument und tönt manchmal 
hart und aggressiv, manchmal 
zurückgelehnt und entspannt. 
Sie passt sich jeder Stimmung 
an und transportiert Gefühle, 
die sich nicht erklären lassen, 
sondern unmittelbar wirken. 
Aus einem spontanen Impuls 
heraus kann so ein Song entste-
hen, aus einem klaren Gedan-
ken ein ganzer Soundkosmos.

Vertraut auf den Moment. Kvln 
ist kein Musiker, der sich lan-
ge an Theorien hält. Er expe-
rimentiert, probiert aus und 
vertraut auf den Moment. In-
spiration findet er überall. „Ich 
habe mal einen Song gemacht, 
als ich gekündigt wurde“, lacht 
er. Andere Artists wie Ken Car-
son beeinflussen ihn und sei-
nen Stil, aber Zentrales  kommt 
aus ihm selbst. Es geht ihm 
darum, eine Stimme zu formen, 
die unverkennbar seine ist.

Sein meistgestreamter Song 
„Molly“ zeigt, was er meint. Er 
bildet sich aus einem rasenden 

Beat, Vocals, die sich fast in 
den Rhythmus einhaken, und 
einer Wucht, die den Körper na-
hezu mehr trifft als den Kopf. 
So klingt ein Künstler, der 
nicht erklären möchte, sondern 
bewegen.

Klares Ziel vor Augen. Das Back-
wood Festival ist für Kvln ein 
Meilenstein. Als er darüber 
spricht, kommt er aus dem 
Grinsen kaum heraus. „Früher 
habe ich gesagt, Backwood per-
formen wäre schon krank. Und 
jetzt ist es so weit.“ Er lacht 
voller Vorfreude bei dem Ge-
danken daran.

Sein Ziel ist klar. Er will von 
der Musik leben, ohne sich ver-
biegen zu müssen, will bewei-
sen, dass man auch aus einer 
kleinen Region heraus etwas 
Eigenes schaffen kann. Was 
ihn antreibt, ist Ausdauer und 
weiterzumachen, auch dann 
wenn es Rückschläge gibt. Mit 
dieser Haltung will Kvln sei-
nen Beitrag dazu leisten, dass 
in Vorarlberg eine neue Gene-
ration von Musikern sichtbar 
wird. Eine Generation mit fri-
scher Energie, kompromisslos 
und unverwechselbar.

Kvln ist einer der vier heimischen Newcomer, die am Freitag 
im Conrad Sohm ihr Können unter Beweis stellen werden.
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Von Hannah Boll 
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Rapper Kvln will mit seiner Kunst bewegen und die neue Generation 
von Musikern im Land sichtbar machen. ZIELBAUER


